M149. 


Sonnabend, den 30. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
dio Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
dritte Quartal 1866 erneuern zu wollen. 


ͤ]—— . — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


6 Laudeshut, Freitag 29. Juni. 

eſtern Nachmittag wurde ein Transport öſterreichiſcher 
efangener hier eingebracht, darunter der Bürger⸗ 

meiſter und der Bezirkshauptmann von Trautenau, 

ſowie des Letzteren Sohn. Die Trautenauer Bürger 
ſollen die einrückenden Preußen feindlich empfangen 
haben. 

Görlitz, Freitag 29. Juni. 

Die Oeſterreicher haben bei Münchengrätz mindeſtens 

2000 Mann verloren. Von den Gefangenen hört 

man, daß ſie zur Brigade Kalik gehören. 

Trautenau, Freitag 29. Juni. 
Von hier werden 3000 gefangene Oeſterreicher, von 
chod etwa 5000 nach Poſen dirigirt. 
Reinerz, Freitag 29. Juni. 

Nach glaubwürdigen Nachrichten beträgt die Zahl 

der in den beiden letzten Gefechten gefangenen Oeſter⸗ 

reicher über 8000 Mann. Der Kronprinz, welcher 

fi bis zum Ende des Gefechts auf dem Schlacht- 

ſelde befand, wurde, als derſelbe den Soldaten für 

die bewiesene Tapferkeit im Namen des Königs 

te, von den Truppen mit endloſem Jubel begrüßt. 
Gotha, Freitag 29. Juni. 

Es wird erzählt, der König und der Kronprinz von 
annoder haben ihr Ehrenwort gegeben, in dieſem 
riege nicht mehr gegen Preußen zu kämpfen, ebenſo 

die hannöverſchen Offiziere, welchen das Seitengewehr 

belaſſen iſt. Die Mannſchaften find entwaffnet und 
in die Heimath entlaſſen. Das Kriegsmaterial wird 
an Preußen übergeben. 

Sigmaringen, Mittwoch 27. Juni. 
[Auf indirectem Wege.] Die geſtern einge: 
drungenen Württemberger haben die preußiſche Re⸗ 
gierung verdrängt. Der Regterungs-Präfident von 

lumenthal und zwei Regierungsräthe ſind vom 
ilitair⸗ Kommando ohne Weiteres ausgewieſen. 


D Düſſelderf, Freitag 29. Juni. 
8 er Fürſt von Hohenzollern hat als Militairgou 
erneur der Rheinprovinz an die Bewohner von 
allen eine Proklamation erlaſſen und in derſelben 
klärt, daß er durch das Einrücken der ſüddeutſchen 
orps in Wetzlar gezwungen werde, Naſſau als 
a ee zu betrachten. Er zeigt den Naſſauern 
ii daß preußiſche Truppen gegen den Main mar⸗ 
4 ren, und fpricht die Hoffnung aus, daß die Naſſauer 
deen werden, daß fie unbetheiligt an dem verblen⸗ 
n Beginnen ihrer Regierung find. 


Der ö Carlsruhe, Freitag 29. Juni. 
adiſche Geſandte iſt von Florenz abberufen. 
In ni München, Freitag 29. Juni. 
Proc ter Woche wird die Ausgabe von fechs⸗ 
unge igen halbjährlich rückzahlbaren Kaſſen ⸗Anwei⸗ 
— erfolgen. Die Bankdividende für das erſte 
efter beträgt 17 Gulden. 
Die . Bräüſſel, Freitag 29. Juni. 
zei in diglich Familie ift zur Hochzeitsfeier der Prin ⸗ 
in Helene nach London gereift. 


Monat 10 Sgr. 


Ziſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzetle 1 Sgr. 
Inſergte nehmen für uns außerhalb an: 

2 . u. Annonc.⸗Bürean, 
3 Annonc.⸗Bürean. 


Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 

Berlin, 29. Juni 1866. Ueber das Gefecht 
bei Langenſalza ſind im Publikum mancherlei falſche 
Gerüchte verbreitet worden. — Zur Feſthaltung des 
Sachverhältniſſes muß wiederholt werden, daß General 
Flies die Nachhut der auf Tennſtädt abziehenden 
Hannoveraner mit Energie angegriffen, die Höhen von 
Langenſalza erſtürmt und den Feind mit Verluſt 
zurlickgeworfen hat. Als das auf Tennſtädt abziehende 
Gros der Hannoveraner ſich dadurch in ſeinem Rücken 
empfindlich bedroht ſah, machte es Front und ent⸗ 
wickelte ſeine geſammten Streitkräfte gegen die Truppen 
des Generals Flies. Dieſer beſchloß, einem um das 
Dreifache ſtärkeren Feinde gegenüber, die genommene 
Poſition zu räumen. Seine Truppen zogen ſich in 
völliger Ordnung zurück. 

Von einer Niederlage iſt nicht die Rede. Der 
rühmliche Kampf, welchen 6000 Preußen gegen 18 
bis 20,000 Hannoveraner mit ſtarker Artillerie und 
Batterien beſtehen mußten, hat freilich auch den 
Unſerigen blutige Opfer gekoſtet, doch wurden dieſe 
unvermeidlichen Verluſte ſchon durch den Vortheil auf⸗ 
gewogen, daß die abziehende hannöverſche Armee endlich 
zum Stehen gebracht ward. Aus dem nachſtehenden 
Telegramm erhellt, daß das Ergebniß des Kampfes 
von entſchiedenem Erfolge zu Gunſten Preußens war. 

An Seine Majeſtät den König. 

Der hannöverſche General Arnſchild iſt von Seiner 
Majeſtät dem König von Hannover mit Vollmacht ver» 
ſehen, das Schickſal der Königlich hannöverſchen Truppen 
der Verfügung Ew. Majeſtät dahin zu unterbreiten, 
daß Allerböchſtdieſelben über die Bedingungen einer 
Capitulation verfügen mögen. — Bis u Ew. Majeſtät 
Verfügung wird Waffenſtillſtand dert en; bannd- 
verſcherſeits kein Widerſtand geleiſtet; Vetubtedung 
über Quartier nördlich Langenſalza getroffen. 

Ueberbringung dieſer Vorſchläze durch den bannöver. 
ſchen General Kneſebeck nach Berlin babe ich nicht 
zugeſtanden; werde Ew. Majeſtät Befehle abwarten. 

H.-Q. Warza, den 28. Juni 1866, Abends 57 Uhr. 

! v. Flies, General⸗Maſor. 

Dieſem Telegramm iſt (nach unſerer geſtrigen 
Depeſche) hinzuzufügen, daß die hannöverſche Armee 
heute früh angeſichts der Truppen des Generals 
v. Flies die Waffen geſtreckt hat. 

(Außerdem werden die aus Wolffs Telegraphen⸗ 
Bureau vom Kriegsſchauplatze bereits mitgetheilten 
Depeſchen im „Staats- Anzeiger“ amtlich beftätigt.) 

— — 


Die preußiſche Armee hat ſchwere blutige Tage 
erlebt. Auf allen drei Punkten, an denen ſie in 
Berührung mit dem Feinde gekommen iſt, hatte ſie 
harte Kämpfe zu beſtehen und die Verluſte find nicht 
unbeträchtlich geweſen. Das Erfreuende und Tröſt⸗ 
liche dabei iſt, daß in dieſem Kampfe die alte Kriegs⸗ 
tüchtigteit der Armee ſich von Neuem bewährt hat 
und daß aus den errungenen Erfolgen ein hoffnungs⸗ 
reicher Schluß auf ein gutes Endreſultat für die 
preußiſchen Waffen zu ziehen iſt. 

Man ſieht noch ſtündlich weiteren wichtigen Nach⸗ 
richten aus Böhmen entgegen. Soweit ſich in der 
Ferne und nach den bis jetzt vorliegenden kurzen 
Nachrichten ſtrategiſch überſehen läßt, iſt der Stoß, 
den die zweite ſchleſiſche Armee (Prinz Friedrich Carl) 
gegen Benedek vollführt hat, von nahezu eniſcheidender 
Wichtigkeit. Dieſe Armee bildet nämlich das preu⸗ 
ßiſche Centrum. Gelang Benedek der beabſichtigte 
Durchbruch, ſo wäre der linke Flügel (Kronprinz) 
zwar nicht ſo ſtark, der rechte Flügel (Herwarth von 
Bittenfeld) dagegen deſto ſtärker gefährdet geweſen, ab⸗ 
geſehen davon, daß Sachſen den Oeſterreichern offen 
gelegen hätte. 


Jetzt iſt es genau umgekehrt fo. Das öſter⸗ 
reichiſche Centrum (Benedek) iſt, wie es ſcheint, total 
zurückgeſchlagen und hat ſich nach Prag in Sicherheit 
gebracht. Der rechte Flügel (Prinz von Holſtein, 
Gablenz) iſt, wie es ſcheint, mit der zweiten ſchleſiſchen 
Armee in ſtarker Auflöſung hervorgegangen. Die 
erſte und zweite Armee rücken nunmehr gegen Prag 
vor, während der linke Flügel det Oeſterreicher zwiſchen 
zwei Feuer kommt. 

Die erſte ſchleſiſche Armee (Prinz Friedrich Carl) 
ſteht in dieſem Augenblicke in Jungbunzlau (etwa 
10 Meilen von Prag, dazwiſchen die Elbe); die zweite 
ſchleſiſche Armee (Kronprinz) in Königsgrätz (auch die 
Front gegen Prag). Die Stellung des rechten Flügels 
(Herwarth v. Bittenfeld) kennt man nicht genau. 
Jedenfalls geht es auf Prag, und wenn Benedek 
Stand hält, müſſen wir ſchon in wenigen Tagen eine 
entſcheidende Schlacht haben. — 

Die czechiſche Bevölkerung Böhmens iſt in einer 
Weiſe fanatiſch aufgeregt gegen die Preußen, daß da 
noch ſchlimme Dinge zu befürchten ſind. Ein Gerücht, 
wonach in Kratzau zehn preußiſche Soldaten durch 
Arſenik vergiftet worden ſind, wird beftätigt. 

Den Ungarn, die am Allerwenigften wiſſen und 
begreifen mögen, um was es ſich in dieſem Kriege 
eigentlich handelt, und die in Böhmen weiter nichts 
darüber hören, als daß Preußen vernichtet werden 
muß, politiſiren mitunter in komiſcher Weiſe. Ein 
gefangener ungariſcher Huſar, der die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Medaille trug, äußerte in ſeinem gebrochenen 
Deutſch ſehr naiv: „Teremtete ſeien das Böhmaken 
verfluchtige. Als wir zogen nach Schleswig⸗Holſtein, 
ſagten ſie zu uns: „Seien nun der Preuß Kamerad 
guter von mir“, und hab ich das gethan, und jetzt 
ſagen ſie wieder: „Seien der Preuß Spitzbube ver⸗ 
dammter, den Du mußt machen todt!“ Was iſt mir 
nun recht, iſt Preußen Kamerad guter oder Spitzbube 
verdammtiger?“ Es treffen übrigens immer mehr un⸗ 
gariſche Huſaren, beſonders von den Radetzky⸗ und 
Balffy- Hufaren-Regimentern, mit Roß und Rüſtung 
bei den preußiſchen Vorpoſten ein. 


Politiſche Rundſchau. 

So ſtehen wir denn alſo mitten im Kriege; und 
das erſte Blut zwiſchen Preußen und Oeſterreich i 
gefloſſen. Preußen hat den directen Kampf gegen 
Oeſterreich aufgenommen; und dafür wird ihm, wie 
wir hoffen, die Culturgeſchichte Deutſchlands dereinſt 
ihren beſten Dank ausdrücken. Betrachten wir den 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich entbrannten Krieg 
vom Standpunkte der weltgeſchichtlichen Anſchauung, 
fo entſteht zunächſt die Frage: Wofür kämpfen wir 
in dieſem Kriege? d. h. wofür kämpft Preußen und 
wofür Oeſterreich? — 

Was ſich jetzt auf den Feldern Böhmens zu 
einem Kampfe um die fernere Exiſtenz gegenüberſteht, 
das iſt auf Seiten Preußens die Freiheit, die Auf⸗ 
klärung und der Fortſchritt, — auf Seiten Oeſter⸗ 
reichs die abſoluliſtiſche Herrſchaft, die pfäffiſche 
Verdummung und der politiſche Rückſchritt des deutſchen 
Volkes, — mit andern Worten: auf Seiten Preußens 
der Liberalismus und die Civiliſation, auf Seiten 
Oeſterreichs die Reaction und die Barbarei. Es 
handelt ſich um die blutige Enutſcheidung der Frage: ob 
das deutſche Volt für die nächſten fünfzig oder hundert 
Jahre den freien und civitiſirten oder den geknechteten 
und barbariſchen Nationen zugerechnet werden ſoll. — 

So oft in Preußen periodiſch eine illiberale oder 
renctionäre Regierung eintritt, wird ſie das geſammte 
Bolt in Oppofition gegen ſich haben; und dieſe 


Oppoſition wird um fo kräftiger und erfolgreicher 
ſein, je mehr Elemente der andern rein deutſchen 
Völker dem preußiſchen zufallen. In der Zeit einer 
ſolchen Oppoſition, in der Periode eines Gegenſatzes 
zwiſchen Regierung und Volk wird Preußen auf 
ſeiner Fortſchrittsbahn allerdings einen Stillſtand er⸗ 
fahren; allein nur um ſo ſchneller und größer wird 


auch der Fortſchritt ſein, wenn der Gegenſatz durch 


den Eintritt eines liberalen Regiments wieder ausge⸗ 
glichen iſt. — 


Ganz anders Oeſterreich! Hier iſt zunächſt ein 
liberales Regiment überhaupt unmöglich, weil es, 
ſelbſt wenn es in dem Herzen eines öſterreichiſchen 
Kaiſers Wurzel faßte, von dem pfäffiſchen und bureau⸗ 
kratiſchen Unkraute, das die ganze Wiener Hofburg 
überwuchert, erſtickt werden muß, wie die Geſchichte 
des Kaiſers Joſef II. hinlänglich beweiſt. Iſt aber 
die Regierung Oeſterreichs illiberal, fo iſt es ſtets 


auch das Volk, einmal weil es durch das Pfaffen- 


thum in der Dummheit und Abhängigkeit erhalten 
wird, zum andern weil — wenn das eine oder das 
andere der dem öſterreichiſchen Scepter gehorchenden 
Völker ſich zur Regierung in Oppoſition ſetzen wollte, 
— dieſe letztere in dem Nationalhaſſe, der die deut⸗ 
ſchen, magyariſchen und kroatiſchen Elemente des 
Kaiſerſtaats zerklüftet, ſlets ein wirkſames Mittel zur 


Bewältigung einer ſolchen Oppoſition findet. — 


Oeſterreich kann alſo — auch beim beſten Willen 
feiner Herrſcher! — niemals die Fahne des Libera⸗ 
lismus entfalten; Preußen aber muß es unbedingt, 
ſelbſt wenn ſeine Herrſcher es nicht wollten. — 
Hierin liegt der weſentliche Unterſchied in der welt 
und culturgeſchichtlichen Bedeutung der beiden Mächte, 


welche jetzt gegeneinander im Kampfe ſtehen; und es 


kann hiernach keinem Zweifel unterliegen, auf weſſen 
Seite das deutſche Volk ſtehen muß, wenn es für 
die Freiheit, die Aufklärung und den Fortſchritt 


kämpfen will! — 


Ein ernſter Zuſammenſtoß zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich hat alſo ſtattgefunden, welcher für den weiteren 
Verlauf des Krieges und für die Dimenſionen, die 
derſelbe annehmen kann, von entſcheidendem Einfluſſe 


ſein muß. Man kann wohl ſagen, daß Oeſterreichs 


Heil von Benedek abhängt, denn es wird in eine 
verzweifelte Lage gerathen, wenn die Gefahren, von 
ſein ſoll, durch 
fernere Niederlagen auf dem Schlachtfelde vergrößert 
Dieſe Gefahren- kommen aus Ungarn und 
Kroatien, wo das Manifeſt des Kaiſers, welches der 
nichtdeutſchen Race gar keine Erwähnung gethan hatte, 


welchem es im Innern bedroht 
würden. 
eine große Mißſtimmung erregt habe. 


Oeſterreich hat auch der öffentlichen Meinung in 
Europa eine Genugthuung zu geben. Die engliſche 


und franzöſiſche Preſſe kann die Preisgebung Sachſens 
Die engliſchen Blätter brechen 
über Sachſen, „deſſen ſtaatliche Unabhängigkeit ver⸗ 


noch nicht verwinden. 


möge ſeiner geographiſchen Lage praktiſch unmöglich 
ſei, den Stab“; Oeſterreich aber hat ſich durch die 
Preisgebung Sachſens in den Augen ſeiner Schütz⸗ 


linge um einen großen Theil ſeines Anſehens gebracht. 
Vielleicht iſt dieſe Vorausſetzung nicht begründet; 
vielleicht gehört das Aufgeben Sachſens zu dem wohl 
durchdachten Plaue des genialen Strategen Benedek!! 


Die Reichsarmee rüſtet noch und Bayern weiß 
nicht mehr, wo es zuerſt feine Armee vedwenden 
ſoll: zu einer Flankenbewegung über Hof hinaus, 


zum Schutze. von Frankfurt oder zur Unterſtützung 


des 8. Bundesarmeecorps. 


Was die politiſche Geſtaltung Deutſchlands an⸗ 
geht, ſo werden immer mehr Seſſel im Sitzungsſaale 
Die deutſche Fahne hat es 


des Bundespalais leer. 
nicht vermocht, die Bevollmächtigten der Hanſeſtädte, 


Mecklenburgs, Oldenburgs u. ſ. w. zurückzuhalten. 
Häufig verfügen die „Bundestreuen“ nach wie vor 


über Land und Leute, auch wenn dies Land und die 


Leute bereits unter preußiſcher Verwaltung ſtehen, 
wie z. B. Kurheſſen, deſſen Fürſt man beſſer nach 


Frankfurt hätte entkommen laſſen ſollen. Für dieſen 
hervorragendften und faßlichſten Vertreter des „Sulta⸗ 
nismus“ in Deutfchland hätte ſich der Württemberger 
nicht geſchlagen und dem Frankfurter Bürger würden 
die geliebten Farben der deutſchen Tricolore in eini⸗ 
germaßen trübem Lichte erſcheinen, wenn inihrem Schatten 
der berühmte Gönner des feligen Haſſenpflug wandelte. 

Die Niederlage, welche der König Victor Emanuel 
erlitten, wird nur einen Auffhub im Verfolge der 
Action hervorbringen; ſie kann aber auch die Ent⸗ 
ſchlüſſe Napoleons früher, als ihm vielleicht ſelbſt lieb 
iſt, zur Reife bringen. Der Kaiſer, ſo ſchreibt man 
aus Paris, ſieht ein, daß ſein Verſprechen, dem 
Kampfe fern bleiben zu wollen, bei den fonft fo leicht. 
gläubigen Franzoſen nicht verfangen hat, und ſo rüſtet 
er denn im Stillen, bereitet auch die Forderung einer 
Kriegsanleihe vor. Gelingt es dem Prinzen Napoleon, 


den Kaiſer von der gegenwärtigen „Thatenloſigkeit“ 
abzubringen, gelingt es ihm, ſeinem Drängen über 
die Friedensliebe des geſetzgebenden Körpers den Sieg 
zu verſchaffen, ſo tritt Frankreich in Italien activ 
auf, noch ehe es vollſtändig dazu vorbereitet iſt. 
Die Italiener ſelbſt ſind guten Muthes; trotz des 
Unfalles, der ſie betroffen, flößt ihnen das Bewußt⸗ 
ſein, daß ſie ohne Unterſtützung in das Feld gerückt 
ſind und nicht ohne Ruhm gegen eine große Ueber⸗ 
macht gekämpft haben, Vertrauen auf die Zukunft 
ein, die ihnen übrigens Napoleon in ſeinem eigenſten 
Intereſſe mit ſichern helfen wird. 

Napoleon geht ſonſt ganz planmäßig zu Werke, 
und wo er kann, verſchafft er ſich Handhaben für 
gewiſſe, bei der gegenwärtigen Kriſis immerhin denk- 
bare Eventualitäten. So läßt er eine Drohnote gegen 
die belgiſche Preſſe veröffentlichen, eine Drohnote, 
die zugleich gegen die fo unbegreiflich tolerante „bel⸗ 
giſche“ Regierung gerichtet if. Man ſieht in Paris 
in dieſem Vorgehen den erſten einleitenden Schritt 
zur Aufſtellung der „belgiſchen“ Frage und benutzt 
die augenblicklichen Zuſtände der inneren Verwirrung 
in England. 

Die Nachrichten aus Madrid lauten düſter. 
Der Aufſtand hat in den letzten Tagen mehr als 
1000 Menſchen das Leben gekoſtet und er iſt, wie 
man aus London und Paris ſchreibt, wohl für den 
Augenblick unterdrückt, aber nicht beendigt. Wir 
haben bereits Gelegenheit gehabt, als Endziel der 
tiefgehenden Bewegung in Spanien die Beſeitigung 
der bourboniſchen Dynaſtie anzugeben. Dieſe Auf⸗ 
faſſung wird allerſeits beſtätigt. 


Berlin, 29. Juni. 

— In Folge der Siegesnachrichten iſt die Stadt 
mit Fahnen geſchmückt. Unter den Linden und vor 
dem Palais des Königs wogt eine unabſehbare 
Menſchenmenge. Das königliche Paar erſchien auf 
dem Balkon. Die Menge verlangt wiederholt unter 
ſtürmiſchen Hurrah's nach dem Könige, der öfters 
auch am Fenſter erſcheint. 

— Den König werden nach Reichenbach begleiten: 
Prinz Carl, Graf Bismarck, v. Roon, die Generale 
Alvensleben, Treskow, Molike und Boyen, ferner 
Graf Perponcher, Herzog von Ujeſt, Fürſt Pückler, 
der franzöſiſche Graf Clermont de Tonnerre, der 
ruſſiſche General Kutuſow, der italieniſche Oberſt 
Avel, Prinz Reuß und Andere. 

— Man erwartet eine Kriegsanleihe in Höhe von 

ſchlecht gerechnet 100 Millionen. Zur Aufbringung 
der Zinſen wird wahrſcheinlich zu einer neuen Steuer 
gegriffen werden müſſen. 
Der „Staats » Anzeiger“ berichtet in feinem 
nicht⸗amtlichen Theile: Die Mittheilung, daß die 
Staatsregierung Vorauszahlungen auf die directen 
Staats ſteuern und unverzinsliche Capitalien für die 
Dauer des Krieges annehme, hat in allen Schichten 
der Bevölkerung Anklang gefunden. Die directen 
Steuern werden zahlreich nicht nur für das laufende 
Jahr, ſondern auch für das nächſte Jahr und dar⸗ 
über hinaus im Voraus eingezahlt, unverzinsliche 
Capitalien, ſowie andere freiwillige Gaben werden 
in hochherziger Weiſe zur Verfügung geſtellt. Reiche 
und Arme wetteifern, ihre Opferwilligkeit thatkräſtig 
zu beweiſen. Junge Männer, welche nicht perſönlich 
an dem Kampfe ſich betheiligen können, haben ſich 
zu Geldbeiträgen erboten. Edelmüthige Frauen 
opfern wertbvolle Gegenſtände, welche fie als theure 
Andenken Jahre lang bewahrt haben. In dieſer 
erhebenden Weiſe offenbart ſich von Neuem der alte 
preußiſche Patriotismus, welcher zu allen Zeiten in 
Hingebung und Liebe für König und Vaterland ſich 
bewährt hat und auch jetzt helfen wird, die Zeiten 
ſchwerer Gefahr zu überwinden. 

— Der preußiſche General v. Werder iſt zum 
Militär- Gouverneur von Kurheſſen ernannt worden. 
Dieſer General befehligte ſeiner Zeit die an der 
polniſchen Grenze dislocirten 4 Armeecorps. 

— Man ſpricht davon, daß die Zögerung, welche 
die Operationen gegen die hannöverſchen Truppen 
erlitten, durch die großen Bemühungen der Königin 
Wittwe herbeigeführt worden. Sie habe den König 
zur Milde geſtimmt. 

Dei. der in voriger Woche hier ſtattgehabten 
Verſammlung ſämmtlicher Berliner Geiſtlichen wurde 
die Abhaltung von regelmäßigen Betſtunden in allen 
hieſigen Kirchen beſchloſſen. Demnach ſoll in jeder 
Kirche während der Abendſtunden an 2 Tagen in 
der Woche geläutet werden. 

Es iſt jetzt im Werke, die öſterreichiſchen 
Staatspapiere ganz von der Börfen - Notirung aus⸗ 


zuſchließen, auch wollen die Bank- und Wechſel-⸗Ge⸗ 


ſchäfte ſich des Handels mit öſterreichiſchen Staats⸗ 


papieren ganz enthalten, um dem Feinde auch nach 
dieſer Seite keine Vortheile zu gewähren. 


1 

— Ein Wiener Correſpondent beſchreibt Ben edel 5 
Aeußeres in folgender Weiſe: Ein unterſetzter 

von ſtarkem Knochenbau, eher mager, flink in alle 

Bewegungen, raſch und kräftig in feinem Schritte, 


den Kopf immer aufrecht, damit unter den dichten 
dunkelbraunen Augenbraunen die großen feurigen, 


durchdringenden Augen leicht überallhin und Alle 


ſehen. Es herrſcht ein gewaltiges Leben in diesen 
Augenpaar, und ich möchte mir den Vergleich mn 
dem Adlerauge wohl erlauben. Das Geſicht if 
ſchmal, gegen das Kinn ſpitz. Der Aufenthalt 
Italien hat es ſtark gebräunt. Ein ſchmaler Backen“ 
bart rahmt es ein, in dieſem wie in dem Kopfha 
findet ſich ſchon gar manche weiße Stelle, woven 
aber im Schnurrbart nichts zu ſehen iſt. Näch 
den Augen ift Benedek vor Allem an feinem Schnutt‘ 
bart zu erkennen. Der wird auf das Sorgfältigſte 
„aufgewichſt“, das heißt, erſt mit einer conſiſtenlel 
Pomade präparirt, dann in einen Bund gedreht un 
endlich die ſcharfen Spitzen nach aufwärts gewendel, 
daß die Naſe von denſelben eingerahmt erſcheint. 
Auf dieſen Schnurrbart hält Benedek gar viel. Wen 
er auf der Straße geht und die Hände aus dem 
umgehängten Mantel hervorzieht, fo geſchieht es ge 
wiß, um feinen Schnurrbart zu drehen. Den mil“ 
täriſchen Gruß erwidert er zumeiſt mit einem freund“ 
lichen Kopfnicken. Als Politiker iſt Benedek — 
öſterreichiſcher Soldat. Er ſaß im Herrenhaus, 
aber es ſchien ihn wenig zu freuen. War er IM 
Wien, ſo kam er pünktlich in die Sitzung, hörte auch 
aufmerkſam, aber mit wenig Behagen zu. Von ſei— 
nen Unter-Commanvdanten ift nicht viel bekannt. NM 
Aller Munde in Wien find zahlreiche Aeußerungen, 
die er bei der Auswahl derſelben gethan haben ſo 

Baden. Die ultramontane Partei will den 
Verſuch machen, in dieſem Augenblicke das ganze 
bisherige Regierungs ſyſtem in die Luft zu ſprengen, 
und zwar im Nothfall mit Gewalt. Auch diesma 
irren ſich die Führer, fie haben ſich in den Mitteln 
vergriffen und ſchon jetzt den Kern der Bürgerſchaft 
überall gegen ſich aufgebracht. 

Baiern. Zur Heeresverſtärkung werden durch 
Regierungsentſchließung 30,000 nicht anſäſſige Reſet“ 
viſten aus den Altersklaſſen 1834 — 1838, reſp⸗ 
1833-1842, ausgehoben. 

Oeſterreich. Es haben ſich die Regierungen 
Oeſterreichs und der bundestreuen deutſchen Staaten 
über die von ihrer Seite zu machenden Vorſchläge für 
eine Bundesreform geeinigt; man würde das Reform- 
project von 1863, allerdings mit verſchiedenen ſebt 


liberalen Abänderungen zur Grundlage nehmen; die 


Selbſtſtändigkeit der einzelnen Bundesſtaaten ſolle um 
angetaſtet bleiben und die Trias-⸗Ider im Bunde eine 
Verwirklichung erhalten; auch Preußen würde alſo 


nach dieſem Plane die ihm gebührende Stelle in dem 
reformirten Bunde einnehmen; die geſetzgebende Gewalt 
ſolle einer National-Vertretung auf ſehr breiter Grund“ 
lage übertragen werden; über den Wahlmodus ſelbſt 
ſei man gegenwärtig noch in Unter handlung; dieſe 
National⸗Vertretung hätte nicht allein vom politiſchen, 
ſondern auch vom commerciellen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus die Entwickelung der deutſchen 


Einheit zur Grundlage, und es wäre dann durch die 


Bildung eines neuen Zollvereins die beſte Gelegen- 


heit zum Eintritte Oeſterreichs in denſelben geboten; 
einſtweilen werde Oeſterreich die commerciellen Unter- 
handlungen mit Frankreich und England wieder 
aufnehmen. 

Frankreich. Da dem Herkommen gemäß ein 
franzöſiſcher Souverän ein Handwerk lernen muß, ſo 
hat ſich der Sohn Napoleons III. für die edle Bud? 
druckerkunſt entſchieden. Vielleicht weckt dies in ihm 
frühzeitig den Sinn für Preßfreiheit, der man während 
ſeiner Kinderjahre in ſeiner Umgebung nicht ſeht 
hold iſt. 

— In unſern diplomatiſchen Kreiſen behauptet 
man, die Abſicht Oeſterreichs ſei, die Dinge in die 
Länge zu ziehen, um die Kräfte Preußens zu er‘ 
ſchöpfen. Selbſt die „Oeſterreicher“ leugnen jetzt 
nicht mehr, daß man ſich ſchon vor mehreren Monaten 
in Wien zu einem großen und lange dauernden Kriege 
vorbereitet habe, und man ſpricht von einer ausführ- 
lichen Denkſchrift des Herrn v. Beuſt, in welcher die 
Nothwendigkeit, Preußen zu „vermindern“, ausein- 
andergeſetzt ſei. 
—_ — 

Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. Juni. 

— Die geſtern Nachmittag durch telegrapbiſche 
Depeſchen eingegangenen Sieges-Nachrichten von um? 
ſerem tapferen preußiſchen Heere erregten hier einen 
großen Jubel, wenngleich ſich nicht in Jedem da 
Gefühl der Wehmuth bei dem Gedanken unterdrücken 
ließ, wie es ſeinen Verwandten und Freunden 


der ruhmreichen Armee bei dem beftigen Zufammen- 

A ergangen. Hieß es doch, daß gerade unſere 

fo here Garniſon beſonders im Feuer geweſen fein 

ae. Unſer verehrter Polizei « Bräfident, Herr von 
lauſew itz, hatte die Siegesbotſchaft ſogleich durch 
acate an den Straßenecken bekannt gemacht. 

W Der beutige Staatsanzeiger theilt offiziell mit, 
aß der Landrath des Kreises Lyck, von Brandt, zum 
andrath des Landkreiſes Danzig, Regierungs⸗Bezirks 
anzig, ernannt worden iſt. 

— Die bieſige Königl. Kommandantur hat Befehl 
erhalten, hier für 500 Kriegsgefangene Räumlich⸗ 
eiten herzurichten, und ſoll, wie verlautet, die Civil⸗ 

aſerne der Artillerie an der großen Mühle dazu in 
usſicht genommen ſein. 

— Geſtern fuhren ca. 500 öfterreihifhe Ge⸗ 
fangene, darunter Oberſt v. Wympfen, durch 

chneidemühl nach Graudenz. Die Offiziere ſollen 
ſich ihr Schickſal nicht fo ſehr zu Herzen genommen 
aben, wogegen der Oberſt ſich gar nicht dem Bus 

blikum gezeigt hat. f 
— Heute und morgen treffen die Erſatzmann⸗ 

ſchaften für die hieſigen Erſatzbataillone und Dien⸗ 
ag die für dieſelben einbeorderten Landwehrleute 

„ Aufgebots ein. 

8 — Es iſt die Anordnung getroffen, daß die 
1 Erſatz⸗Bataillone der im Felde ſtehenden Linien- 
egimenter mobilifirt und in Verbindung mit dem 

Au zu mobiliſirenden Reſte der Landwehr erſten 
ufgebotes, beſtehend aus etwa 50 bis 60 Ba- 

3 onen, zur unmittelbaren kriegeriſchen Verwendung 
orbereuet werden ſollen. Mit dieſer Maßregel iſt 
daß Anfang gemacht, indem die Ordre erlaſſen iſt, 

f die Mannſchaften der Erſatz⸗ Bataillone ärztlich 
uterſucht und aus den Tüchtigſten zwei mobile Com⸗ 

Pagnieen der Exſatz⸗Bataillone gebildet werden follen, 
ährend der ſchwächere und kranke Theil der Erſatz⸗ 

mannſchaften nebſt deren Handwerkern den immobilen 

Stamm der Erſatz⸗Bataillone bilden. 

— Der mehrfach ausgeſprochene Wunſch nach Ge- 
währung der Portofreiheit für Packete mit den von 
Referviften und Landwehrmännern an ihre Angehö⸗ 
rigen zurückgeſandten Civilkleidern iſt mit Erfolg ger 
krönt. Es iſt nämlich für ſolche Packetſendungen die 
ortofreiheit gewährt worden, wenn auf der Adreſſe 
es Begleitbriefes der Vermerk enthalten ift: „Inhalt: 
wilkleider des Landwehrmanns (Reſerviſten) N. N.“ 

ir fügen im Intereſſe des Publikums noch Fol 
gendes hinzu: Wenn ſolche Packete wegen Mangels 

* oben angegebenen Vermerks portopflichtig 

behandelt worden find, jo müſſen die Poſtanſtalten 
es Beſtimmungsortes, auf Reclamation des Adreſſaten, 

die Sendungen portofrei verabfolgen, reſp. das er⸗ 

— Porto erſtatten, ſobald das Couvert des Ber 

daß Briefen vorgelegt und der Nachweis geführt wird, 

Beruf, Inhalt des Packetes in Civilkleidern ein- 
ufener Reſerviſten und Landwehrmänner beſteht. 

* Von dem Miniſter des Innern iſt bereits 

a zweite Ausſchreiben einer Landlieferung für die 
beiligten Provinzen erlaſſen worden. Die Ober- 
„äfldenten werden den wiederum auf einen Monat 
a aneten Bedarf in derſelben Weiſe auf die ein« 
nen Bezirke und Kreiſe vertbeilen, wie ſolches bei 
ertheilung des erſtmonatlichen Quantums geſchehen ift, 

1 Ar In den nächſten Tagen wird die Veröffent⸗ 
Says einer königlichen Urkunde, betreffend die Stif⸗ 
= eines neuen Ehrenzeichens für Auszeichnung vor 

in Feinde, erwartet. Wie man hört, ſoll daſſelbe 

1. daf Klaſſen zerfallen. Mit dem Ehrenzeichen 

Verden ſoll zugleich eine Ordenszulage verbunden 

— Militairiſchen Briefen vom Kriegsſchauplatze 


— wir folgenden uns wichtig ſcheinenden 


ent 


Mine So ungemein lobenswerth die preußiſche 
der snitverfaffung aller Zweige ift, jo kann man doch 


indeß ſchweren Bepackung der preußiſchen Infanterie 
preuß nicht die gleiche Anerkennung zollen. Der 
wi slide Infanteriſt ift für einen Sommer⸗Feldzug, 
Auf be jetzige iſt, entſchieden zu ſchwer bepackt und 
dieſe ei angeſtrengten Märſchen in der Hitze — und 
derm ſind jelbft beim beſten Willen nicht immer zu 
Au 60 en — ſehr viel leiden und ſeine beſten Kräfte 
Leuten opfern. Zwar ſucht man die Torniſter den 
aber ſo viel es nur geht, nachfahren zu laſſen, 
ferne mer erlauben dies die Umſtände nicht, und 
niſtern wird durch ſolche lange Reihen von mit Tor⸗ 
roß den backten Wagen der ohnehin nur zu große 

nur = en jede Armee im Felde mit ſich führen muß, 
beißen ſebr erſchwert. Wenn man nur die engen, 
Truppen affenröcke ganz zu Hauſe laſſen und die 
lacken re in den kurzen bequemen Leinwand⸗ 
wollte 5 dem Mantel in das Feld rücken laſſen 
‚ 10 wäre dies eine große Erleichterung für den 


möglicher 


organiſirt betrieben wird. Unter dieſen Umſtänden 
nehme ich Veranlaſſung, den Orts vorſtänden des 
gedachten Reutamts ⸗ Bezirks die größte Wachſamkeit 
zu empfehlen und ihnen anheimzugeben, nach Berathung 
mit der Gemeinde einen Sicherheitswachtdienſt für 
die Nacht unter ein- bis zweimaliger Ablöſung zu 
organifiren und einzurichten. Von den etwa getroffenen 
Sicherheitsmaßregeln wollen mich die Ortsvorſtände 
in Kenntniß ſetzen.“ N 

Pelplin. Der Verwaltungsrath des hieſigen 
St. Joſephs⸗Krankenhauſes hat ſich bereit erklärt, 
100—200 kranke Militärs in die Räume der An⸗ 
ftalt aufzunehmen und ihnen Pflege und Unterhalt 
gegen eine zu vereinbarende Entſchädigung zu gewähren. 

— Nach dem „Kathol. Kirchenblatt“ kommen jetzt 
in der Provinz Poſen auf 100 Katholiken 53 Proteſtanten. 
Das Blatt muß es ehrlich geftehen, daß das Wachs⸗ 
thum des Proteſtantismus ſeinen Grund in der „kaum 
zu rechtfertigenden Abneigung des polniſchen Clerus 
gegen alles und jedes deutſche Element hat.“ Dieſe 
Abneigung geht ſo weit, daß in jedem Deutſchen, auch 
wenn er Katholik iſt, ein Feind der polniſchen Nationali⸗ 
tät und des Katholicismus überhaupt geſehen wird. 
Aehnliches findet ja auch in Weſtpreußen ſtatt. 

Graudenz. Die bei dem Uaglück in der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Tode gekommenen Perſonen werden 
auf 10 angegeben. Die Zahl der ſchwer und minder 
ſchwer Verletzten iſt nicht feſtzuſtellen, da die meiſten 
derſelben von ihren Angehörigen ſofort nach Hauſe 
geſchafft wurden. Man ſchätzt ſie annähernd auf 
80 Perſonen. 

Strasburg. Seit fünf Wochen haben wir 
keinen Regen. In Folge der dürren Witterung ſtehen 
die Sommerſaaten der Art, daß, wenn nicht bald 
fruchtbarer Regen eintritt, von der Sommerfrucht ein 
ſehr geringer Ernteertrag zu erwarten iſt. Die 
Erbſen blühen zwar, die Blüthen ſind aber ver⸗ 
kümmert und das Stroh iſt gelb. Gerſte und Hafer, 
beſonders ſpätere Saat, kommen nicht von der 
Stelle. Auch der Heu- und Kleeertrag dürfte auf 
leichterem Grunde nur gering ausfallen. Dagegen 
ſteht die Winterung ſo ziemlich gut; auch die Kar⸗ 
toffeln verſprechen ein üppiges Wachsthum, wenn 
bald Regen eintreten und die Krankheit fie nicht be- 
fallen ſollte. 


Soldaten. Bei der franzöſiſchen Armee geſchah dies 
während des italieniſchen Sommer-Feldzuges von 1859. 
Die Tuniques der Soldaten blieben verpackt zurück 
und wurden den Regimentern erſt nachgeſchickt, als 
die Truppen größere Städte zu längeren Garniſonen 
bezogen hatten, während der Soldat im Felde ſelbſt 
nur die Aermelweſte und den Mantel bei ſich hatte. 
Auch die preußiſche Pickelhaube, fo mancherlei Vorzüge 
dieſelbe beſonders bei anhaltendem Regenwetter hat, 
iſt für den Infanteriften bei langen Märſchen in der 
Sommerhitze entſchieden zu ſchwer und der Mann 
wird nur unnütz dadurch ermüdet. Wenn die Infan⸗ 
teriften, bei denen es auf Schutz des Kopfes gegen 
Hiebe lange nicht ſo viel ankommt, als dies bei der 
Reiterei, die ungleich häufiger Mann gegen Mann 
mit der blanken Waffe kämpft, der Fall iſt, die 
Pickelhaube zu Hauſe laſſen und in ihren Feldmützen 
ausrücken würden, jo wäre den Soldaten dadurch 
eine große Wohlthat geworden. Die Baiern, Württem⸗ 
berger, Mecklenburger, Oldenburger und noch mehrere 
andere deutſche Soldaten ſind nun jetzt auch in ihren 
Mützen in das Feld marſchirt, und die franzöſiſchen 
Truppen in Algerien tragen niemals etwas Anderes. 
So viel wir jetzt bemerken konnten, waren manche 
preußiſche Soldaten durch die angeſtrengten Märſche, 
welche viele Truppentheile bei großer Hitze in den 
lezten Tagen machen mußten, körperlich ſchon ſo 
angegriffen, daß ſie ſelbſt beim beſten Willen und 
dem größten moraliſchen Enthuſiasmus keine Kräfte 
mehr beſeſſen hätten, um noch mit dem gehörigen 
Eifer in die Schlacht gehen zu können. Sie ſchleppten 
ſich eben noch ſo mühſam im Gliede mit fort und 
waren froh, wenn der Raſtort endlich erreicht war, 
wo ſie ſich dann erſchöpft auf den Boden warfen. 
Woher ſollen auch die vielen jungen Soldaten oder 
die plötzlich aus den verſchiedenſten bürgerlichen 
Berufskreiſen jeder körperlichen Anſtrengung unge⸗ 
wohnten Landwehrmänner die Gewöhnung und Abhärtung 
für dieſe Fatiguen haben, die man jetzt plötzlich von 
ihnen verlangt, ja, nothwendigerweiſe auch verlangen 
muß? Erleichtere man alſo die Soldaten nur fo viel, 
wie dies irgend angeht, opfere alles, was nicht unbe⸗ 
dingt nothwendig für den Krieg iſt, rückſichtslos auf, 
und man wird für den eigentlichen Kampftag ſelbſt, 
und dieſer allein bringt doch nur die Entſcheidung, 
die körperlich friſcheſten, munterſten und behendeſten 
und daher beſten Soldaten haben. Die preußiſche 
Armee iſt entſchieden mit die am ordentlichſten ver⸗ 
waltete und beitwerpflegte in ganz Europa; mache man 
fie nun auch zu der leichteſten, beweglichſten, jo recht 
für den eigentlichen Krieg geeignetſten, und man 
wird ſicherlich großen Nutzen davon haben. 

Die Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen 
hat entſchieden, daß Feldfrüchte in der Scheuer oder 
auf dem Speicher ländlicher Grundſtücke von den 
Darlehnskaſſen nicht beliehen werden können. 

— Wie uns mitgetheilt wird, ſoll bei den in 
Concurs gerathenen Perſonen für die Folge nur dann 
die Perſonalhaft eintreten, wenn zugleich auch Wechſel— 
ſchulden vorhanden ſind. 

— Heute Nachmittag 3 Uhr lief das für Rech⸗ 
nung der G. Link'ſchen Rhederei erbaute, circa 
500 Laſten große Vollſchiff „St. Johannes“ von 
der J. Klawitter'ſchen Werft glücklich vom Stapel. 

— Das Drehorgelſpielen iſt innerhalb der Stadt 
polizeilich verboten und nur auf den Vorſtädten er» 
laubt. Das wiſſen die Leiermänner recht gut, denn 
es wird ihnen beim Viſiren der Gewerbſcheine aus⸗ 
drücklich eingeſchärſt; dennoch überſchreiten dieſelben 
nur zu gerne ihre Befugniß und entfernen ſich nur 
ſchleunigſt, wenn ſie eine Polizeiuniform erblicken. 

Elbing. An die durch die große Schönheit 
unſerer Natur uns zugewieſenen Genüſſe verſucht ſich 
wieder ein Unternehmen zu knüpfen, welches der Kunſt 
angehört. Herr Selonke aus Danzig, dort wegen 
ſeiner, durch reiche und geſchickte Abwechſelung äußerſt 
unterhaltenden Vorſtellungen berühmt, will es ver⸗ 
ſuchen, ſeinen Thespiskarren hierher zu führen. Möge 
Herr Selonke dann aber ſeine Einrichtung für die 
ſchöne, freie Gottes-Natur berechnen und in einem 
unſerer hübſchen Gärten ſeine Vereinigung mit der 
Kunſt ſuchen. — Das im Sommer heiße und düſtere 
Schauſpielbaus dürfte bereits ein abſchreckendes Bei⸗ 
ſpiel gegeben haben. a 

Mewe, 27. Juni. Das Königl. Landrathsamt 
hat an die Ortsvorſtände nachſtehende Verfügung 
erlaſſen: „Es haben ſich in neueſter Zeit die Brände 
in dieſſeitigem Kreiſe, und zwar in den zum Rentamts⸗ 
bezirke Mewe gehörigen Ortſchaften, in bedenklicher 
Weiſe vermehrt. In vielen Fällen liegt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß Böswilligkeit die Veranlaſſung 
hierzu geweſen iſt, und es iſt nun ſogar der Verdacht 
ausgeſprochen, daß das Verbrechen der Brandſtiftung 
Weiſe gewerbsmäßig und vollkommen 


Poſen. Die Cholera-Epidemie, die diesmal von 
Nordweſten her ihren Rundgang durch Deutſchland 
angetreten hat, fängt an, ſich auch in unſerer Stadt 
immer mehr einzubürgern. Es iſt als unzweifelhaft 
zu betrachten, daß die Seuche aus Stettin hier ein» 
geſchleppt worden iſt. Seit ihrem erſten Auftreten 
hat die Seuche hier mit jedem Tage größere Ver⸗ 
breitung gewonnen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 
[Mißhandlung.] Im Auguſt v. J. betrat der 
Schmiedelehrling Eduard Grochau das Geſchäfts⸗ 
zimmer der Eiſenvahnſtation Hohenſtein, um im Auftrage 
feines Lehrmeiſters eine Parthie Eiſen abzuholen. Er 
batte ſeine Mütze nicht abgenommen, und dies gab dem 
Eiſenbahnſtations-Vorſteher Brostowski Veranlaſſung, 
das Betragen des Grochau zu rügen. Obgleich letzterer 
feine Mütze ſofort abnahm, ieh Brostoweki den Grochau 
zur Türe hinaus. Dabei ſtolperte der Letztere über die 
Thürſchwelle, fiel bin und beſchädigte ſich den Arm, wodurch 
eine längere Arbeitsunfähigkeit des Grochau herbeigeführt 
wurde. Der Gerichtshof beftrafte den Brostowski unter 
2 mildernder Umſtände mit einer Geldbuße von 
5 lrn. 


[Körper-Verletzung.] Die Knaben Ru d. Ruch 
und Herrmann batten am 31. April d. J. gemein- 
ſchaftlich eine Bootfahrt auf der Mottlau unternommen, 
wobei der Herrmann den Ruch naß gemacht hatte. Dies 
gab auf dem Nachbauſewege Veranlaſſung zu einem Streit, 
wobei Ruch ſein Meſſer zog und dem Herrmann ohne 
Weiteres einen Stich in die Bruſt verſetzte, welcher 
1 Zoll tief war und leicht edle Organe hätte verletzen 
können. Ruch wurde mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. 


[Diebſtähle.] 1) Der Seilermeiſter Löbner in 
Ohra beſuchte am Himmelfahristage die Kirche und ſendete 
auch ſeine beiden Burſchen Michael Dombrowski und 
Albert Jakoblewski dorthin. Die Letztern gingen 
auch zur Kirche, kehrten aber bald wieder nach 
der Wohnung ihres Brodherrn zurück, nachdem fie 
unter einander verabredet hatten, die Abweſenbeit ihrer 
Dienſtherrſchaft zu benutzen, um einen Diebſtahl zu ver⸗ 
üben. Da das Haus verſchloſſen war, ſtiegen ſie durch 
ein offen ſtehendes Fenſter in die Wobnſtube des Löbner 
und ſtablen aus einer offenen Kommode 7 Gulden, welche 
fie demnächſt gemeinſchaftlich verpraßten. Bei Entdeckung 
dieſes Diebſtabls ſtellte ſich gleichzeitig heraus, daß Dom⸗ 
browski ſchon früher einmal dem Löbner ca. 8 Gulden 
aus der Ladenkaſſe entwendet hat. Beide Angekl. ſind 
geſtändig. Da der erſt 14 Jahre alte Jakoblewski von 
dem um mehrere Jahre älteren Dombrowski zum Diebe 
ſtahl verführt worden ift, erkannte der Gerichtsbof unter 
Annahme mildernder Umſtände gegen Dombrowski ein 
Jahr Gefängniß und Ehrverluſt und gegen Jakoblewski 
14 Tage Gefängniß. 


2) Der eee Hilfe Moſes Iſaak Löwinſobn 
von hier bat geſtändlich dem Handels mann Haus halter 
ein Paar Stiefel geſtohlen. Er befindet ſich im Nückfalle 
und wurde mit einem Monat Gefängniß, Ehrverluſt 
und Polizei⸗Aufſicht beſtraft. 
3) Der Arbeiter Andreas Pfefferkuch und Schub⸗ 
machergeſelle Ludwig Temp haben im Dezember v. J. 
emeinſchaftlich von einem Holzfelde der Klapperwieſe 
en Planken vervollſtändigern Bürger, Ullmann und 
Schröttke wiederholt und an verſchiedenen Tagen 
Quantitäten denſelben gehörigen fo genannten Klöfter- 
bolzes mittelſt Einſteigens geſtändlich geſtohlen. Pfeffer ⸗ 
tuch wurde mit 6 Monaten, Temp mit 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß und den Nebenſtrafen beſtraft. 
4) Der Schäfer Karl Schnabel in Bankau hat 
im Jahre 1864 ſeinem Brodherrn, Oberamtmann Bieler 
zu Bankau, wiederholt Schaafe geſtohlen, welche er theil- 
weiſe verzehrt und theilweiſe verkauft hat. Er erhielt 
3 Monate Gefängniß und Ehrverluſt. 


[Beamtenbeleidigung.] Der Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Koch hieſelbſt hatte den Auftrag, den Schorn- 
ftein eines Hauſes auszubrennen, und war ihm zur 
Sicherheit eine Prabmiprige unter dem Commando des 
Oberfeuerwerkers Rauter beigegeben. Bei den Diepo- 
fitionen des p. Koch kam es zwiſchen ihm und Rauter 
zu Zerwürfniſſen; beide Petſonen waren fehr erregt, 
und Koch ließ ſich zu Aeußerungen gegen Rauter bin» 
reißen, welche Letzteren veranlaßten, davon feiner Dienft- 
behörde Kenntniß zu geben. Koch wurde mit 10 Thlrn. 
Geldbuße beftraft. 


(Körperverletzung.] Die Arbeiter Johann 
Exemitzkiſchen Eheleuten wohnten mit dem Arbeiter 
Prehm in einer Stube zuſammen. Eines Abends im 
März d. J. gab Prehm Veranlaſſung zum Streit dadurch, 
daß er nicht ſofort das Licht auslöſchte. Bei dieſer Gele- 
genheit wurde Prehm von den Exemitzkiſchen Eheleuten, 
ſpeciell von der Ehefrau, mit einem Haken und einem 
Meſſer ſo ſtark verletzt, daß er ca. 3 Wochen in ärztliche 
Behandlung bleiben mußte. Der Gerichtshof beſtrafte 
die Exemitzki'ſchen Eheleute mit je 3 Monaten Gefängniß. 


— — — —— ' ä b—ͤ'' ' ) 
Eine Auflöſung des Räthſels in Nro. 148: „Wer⸗ 
der“ iſt nur eingegangen von Gräntz, Lehrer. 8 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


29 4 | 337,31 +20,6 ONO. flau, bezogen, Gewitter. 
30 8 | 335,79 18,40 eſtl. ſtill, dieſ. Kimm. , Z. kl. 
12 335,36 23,1 Oſt mäßig, klar und heiter. 


Schiffs- Kapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 29. Juni: 
Smith, Scottiſb Maid, v. Dyſart, m. Kohlen. 
Auf der Rhede: 

Peterſen, Ellida, v. m. Heeringen. Mann, 
Savanna la Mar, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz. 

Angekommen am 30. Juni: 

Clark, Danzig (SD.), v. Leith, m. Roheiſen. Renouf, 
Victor Ermeline, v. Bordeaux, m. Gütern. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaſt. * n 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 5 Schiffe m. Getreide. 

Nichts in Sicht. Wind: OSO. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 30. Juni. 
Weizen, 250 Laſt 129— 131.32 pfd. fl. 510—537; 120 
bis 126pfd. fl. 400 — 480; 119. 20pfd. fl. 3923 
pr. 85pfb. E 
Roggen, 124pfd. fl. 270 pr. 818 pfd 
Gerſte, 95—97pfd. fl. 240, 246; 
fl. 252 pr. 72pfd. = 
Weiße Erbſen fl. 300—315 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danſig am 30. Juni. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 60 —82 Sgr. 
hellb. 120—132pfd. 65 — 90 Sgr. pr. Böpfd. 3.-G. 
un 9 * Sr pr. 818 pfd. Z.-G. 
rbſen weiße Koch- 55— gr. 
do. Futter- 50 —54 Sgr. vr. ooo. 8. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 39—45 Sgr. 
do. Kess 105—112pfd. 41—47 Sgr. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfd. 30—32/33 Sgr. pr. Schffl. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Parttkulier Graf von Döhnpoff a. Königsberg. Geh. 
Regier.⸗Rath v. Brauchitſch a. Katz. Die Kaufl. Eichel 
a. Magdeburg u. Böhm a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Herzog u. Lachmanski a. Pr. Stargardt. 

Inſpeetor Müller a. Stettin. Frau Major Bial n. Fam. 


aus Danzig. 
Hotel du Nord: 
Prem.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Tevenar n. Gattin 
a. Domachau. Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. 
Kaufm. Belgard a. Graudenz. Rentier Risler a. Paris. 
Walter’s Hotel: N 
Die Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld a. Lewino, 
Schwendig g. Kl. Golmkau u. Hannemann a. Podzernin. 
Rittergutspächter Heyer a. Lewino. Die Kaufl. Griffien 
a. Königsberg u. Pannenberg a. Wener. Maſchinen⸗ 
Fabrikant Vollbaum a. Elbing. Frau Oberitlieutenant 
Morgen a. Neiſſe. Frau Rechts⸗Anwalt Malliſon aus 
Gartbaus. Fräul. v. Windiſch u. Fräul, v. Zaſtrow 
aus Lappin. N 
Schmeljer's Hotel ju den drei Mohren: 
Rittergutsbeſ. Pieper a. Lebnow. Die Kaufl. Kauf,. 
mann u. Siewert a. Pr. Stargardt. Prem -Lieut. Meyer 
u. Lieut. Ulrich a. Stettin. : 
Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Fiſcher n. Sohn a. Rieſenburg, Borchardt 
a. Stettin u. Burmeiſter a. Nordhausen. Gutsbeſ. Froſt 
a. Majewo. Direktrice Frl. Beyer a. Poſen. 


105. 106—108pfd. 


Verantwortliche Repaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


hiernach nur für einen unverheiratheten Lehrer eignet, 
ſollen balbigſt wieder beſetzt werden. 


dieſer Stellen fordern wir Lehrer, welche die Anſtellungs⸗ 
Prüfung für das Elementarſchulamt bereits beſtanden 


Bekanntmachung. 
M' Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
22. d. M. über die Eröffnung der hieſigen 


Königl. Darlehns⸗Kaſſe wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß außer den in jenem Publikandum 


bezeichneten Vorſtands⸗ Mitgliedern auch die Herren: 
Daniel Alter, 
Moritz Henkler, 
Moritz Stumpf und 
Abraham Jacob Weinberg 


zu Mitgliedern des Vorſtandes der Darlehns =» Kaffe 


ernannt worden ſind. 
Danzig, den 29. Juni 1866. 
Der Regierungs⸗Nath. 
v. Meusel. 


Bekanntmachung. 


Die erledigten zweiten Lehrerſtellen, 
1. an der evangeliſchen Schule zu Käsemark, 
2. an der evangeliſchen Schule zu Heubude, 
von welchen jede ihrem Inhaber, neben freier Wohnung 
und freiem Brennmaterial zur Heizung derfelben, ein 
baares Jahrgehalt von 100 %% gewährt und ſich 


Zur Bewerbung um die eine oder die andere 


haben, mit dem Bemerken auf, daß die betreffenden 
Meldungen, unter Beifügung von Befähigungs- und 
Führungs⸗Zeugniſſen, binnen 14 Tagen bei uns ein⸗ 

zureichen ſind. 
Danzig, den 21. Juni 1866. 
Der Magiſtrat. 


Victoria Theater. 
Sonntag, den 1. Juli. Zur Feier der Sieges⸗ 
Nachrichten bei feſtlich gef mücktem Garten. 
Zum erſten Male, nen: Ein Preußen⸗ 
Ritt ing deutſche Reich. Zateriändiie- 


hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten von Arthur Müller. 
Großes Schluß Tableau: Standbild Friedrich des 
Großen. Hierauf zum erſten Male, neu: lles 


mobil, »der: Berliner Lehrjungen. 
Sie mit Geſang in 1 Act von W. Mannſtädt. 


— 


Montag, den 2. Zuli, Zum zweiten Male: Ein \ 


Preußenritt in's deutſche Reich. 


Vaterländ.⸗hiſtor. Luſtſpiel in 4 Acten v. Arthur Müller. 
Hierauf zum zweiten Male: Alles mobil, oder: 


Berliner Lehrjungen. Sawant mit 
Geſang in 1 Act von W. Mannſtädt. Ballet. 


Land: und Kriegskarten werden 
auf Zeug oder Pappe ſchnell aufgezogen 
bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Ein Wachtelhund (gelb und weiß) hat ſich verlaufen. 
Wie derbringer erhält eine gute Belohnung Johannesg. 27. 


N Frische Bleich-Leinen 
empfing große Poſten aus Irland, Bielefeld, 
Schlesien u. Ostpreussen, und empfehle 

ganz beſonders: 
Iriſch. Leinen pr. Elle zu 11, 124, 15, 174, 
20, 25 und 30 n 
Bielefelder Leinen pr. Elle zu 10, 124, 15, 
175 und 20 Gr 
Prima Ereas-, Gebirgs- u. ſchleſiſche 
Leinen im Stück und pr. Elle aufer: 
ordentlich billig. 
Bettlakenleinen zu 23, 3, 34, 34 u. 4 ‚Gr 
Saus es e zu 2, 24, 24, 27 und 3 n. 
ausmacherleinen in allen Breiten u. Qualitäten, 
darunter auch ſolche, die zu Charpie, Zirkel⸗ 
Binden und Verbandſtücke 
wundete Krieger ſehr gut brauchbar. 
Adalbert Karau. 
NB. Vorjährige Leinen unterm Koſten Preiſe. 
Langenmarkt 20, vis-à-Vvis dem Engl. Haufe. 


NEDAILLEIDE LA er DES N 
INDUSTRIELLKS DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Diequemere he in Rouen 
Sabrit in Rouen, rue St-Nicolas, 30, 
um augrublicklich Haar und Bart in 
alen Rüsnien, obne Ge ſabt für die Haut 
in färben. — Dieſes Barbem ittel i bad 
rat ade; e de . 
En- gros - Niederlage bei . 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsrube. 


en für ver- | 
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Die Jubiläums Adreſſe der 
ehemaligen Schüler des Gymnaſiums liegt 
zur Unterzeichnung in der Buchhandlung von 
L. Sannier, Langgaſſe Nr. 20, aus, heute 
Sonnabend Abend und morgen Sonntag von 


gemacht, Gaben aller Art zur Uaterſtützung der Pflege 
verwundeter und kranker Krieger einzuſammeln. — 
Wir richten daher die dringende Bitte an die Frauen 
und Jungfrauen der Stadt Danzig und Umgegend, 
ihre ſo oſt bewährte, 
Mildthätigkeit auch in dieſer für das Vaterland ſo 
ſchweren Zeit von Neuem bethätigen zu wollen. Jede, 
auch die kleinſte Gabe, werden wir mit Dank ent 
gegen nehmen. 

Außer Geld“ trägen werden namentlich folgende 
Gegenſtänd ſihr gewünſcht: 
3, Laken, wollene und Steppdecken, Luftkiſſen, 
Kiſſen von Leder und Roßhaaren, Hemden, Hand⸗ 
tücher, Parchend⸗ und wollene Jacken, leinene Bein⸗ 
kleider, wollene und baumwollene Socken, Pantoffeln, 
Taſchentücher, Hausröcke, Cigarren, Taback, Pfeifen, 
Zucker, roher Caffee, a 
(Ungar⸗ und Rothwein), Eau de Cologne, alle 
Leinwand und Verbandmittel in der nachſtehend 
angegebenen Qualität: 

1) Charpie, vorzüglich brauchbar iſt ſolche auß 


+ 
Pr 


2) Viereckige Stücke alter, nicht zu grober Lein⸗ 
3) Dreieckige Tücher aus neuer nicht zu grober 


4) Zirkelbinden von verſchiedener 


Indem wir Vorſtehendes zur allgemeinen Kenntniß 
bringen, geben wir uns der Hoffnung bin, daß ein 
Jeder gerne zur Linderung der Leiden unſerts braven 


von Gaben bereit. 
Der Frauen Verein zur Unterſtützung 5 


verwundeter und kranker Krieger: 
Maria, Prinzessin von Hohenzollern‘ 


Uhr und 11—2 Uhr. 


der Ausbruch des Krieges nunmehr erfolgt iſt, 
haben es ſich die Unterzeichneten zur Aufgabe 


im Wohlthun unermüdliche 


Thee, Chocolade, Wein 


weichem reinem Leinen, 6 bis 8 Zoll lang, 
die Fäden wohl geordnet in gleicher Länge, 
auch ſogenannte krauſe Charpie iſt verwendbar. 


wand, Stücke, welche weniger als / Elle 
im Geviert halten, ſind nicht brauchbar. 


Leinwand, die kurze Seite dieſer Tücher 
1 bis 1½ Elle lang. 1 - 3 
Länge und 


entſprechender Breite; dieſelben dürfen nur 
aus neuer Leinwand und aus einem Stück 
dem Faden nach geſchnitten ſein; weniger 
denn 3 Ellen Länge iſt kein Gebrauch davon 
zu machen. Die Breite der Binden hat ſich 
nach der Länge derſelben zu richten. Die 
dreielligen Binden müſſen 1½ Zoll, die 
vierelligen müſſen 1¼ Zoll, die ſechselligen 
2 Zoll, die achtelligen 2¼ Zoll und die 
zebnelligen 2 ½ Zell breit fein. 


beitragen wird, und erklären uns zur Annahme 


Danzig, den 25. Juni 1866. 


Hechingen, Schloß Oliva. 

v. Auerswald, Langgarten 56, 
v. Barby, Fleiſchergaſſe, 
v. Borcke, Goupernements⸗ Gebäude, 
Bischoff, Brobbänkengaſſe 39, 
Borowski, Langgarten 28, 
Böhm, Langefubr, Jäſchtentbaler Weg 2, 
v. Brauchitsch, Klein - Katz, 
Bock, Holzichneidegaſſe 9, 
Brinckman, Jopengaſſe 18, 

V. Clausewitz, Laſtadie 33, 
v. Clausewitz, Langgaſſe, 
Collas, Krebsmarkt 8, 
Claassen, Langgatten 45, 
Conwentz, Breitgafi: 119, 

v. Frankenberg, Holzgaſſe 28, 
Focking, Steindamm 15, 
Gibsone, Hundegäſſe 94, 
Goldsenmidt, Brodbänkengaſſe 38, 
Hellwig, Langgaſſe 23, 
V. Kamecke, dauggaſſe 32, 
v. Kehler, Langgarten 56, 
Karmann, Barbara - Kirchbof 4, 
Lindenberg, Jopengaſſe 66, 
Linck, Breitgafie 47, 
V. d. Mülbe in Zoppot, 

V. Meusel, Heil. Geiſtgaſſe 34, 
v. Memerty, Neugarten 2, 
V. Nordenflycht, Neugarten 28, 
Piwko, Langenmarkt 29, . 
V. Prittwitz, Ranggarten 47, 
Reinicke, Heil. Geiſtgaſſe 95, 
Rapelius, Fleiſchergaſſe 60 b, 
Sack. Altſtädt. Graben 92, 
v. Selchow, Langgarten 21, 
Steffens, Heil. Geiſtgaſſe 117, 
Tornwaldt, Heil. Leichnam - Kirchhof, 
v. Wedell, Fteiſchergaſſe 39, 
Winckler, Fiſchertbor 8, 

Wolff, Buttermarkt 38. 
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